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Landeck, den 16. August 1910.
* Morgen Mittwoch Abend, als am Vorabend des 80. Ge-

burtstages Sr. Majeftät des Kaisers Franz Joseph von Oefterreich
wird mit dem Abend-Konzert im Kurpark eine Feier bestehend
in Jllumination und Feftrede verbunden sein. (S. Bekannttnachung.)

-* Nächsten Freitag abends 8 Uhr findet im Luisenfaal
des Kurhaufes ein einmaliger musikalifch-deklamatorischer Kunst-
Abendstatt, arrangiert von der seit vielen Jahren auch hier rühmlichft
bekannten Kgl. Hofschaufpielerin a. D. Frau Augufte Baison-
Hofmann unter Mitwirkung von Fräulein Franzi Dehneke und
Herrn Dr. Max Steinfeld aus Breslau statt. Das Programm
ist ein reichhaltiges und aus den Anschlagzetteln ersichtlich.

——* [Jnnungs-Jub iläum.] Am kommenden Sonntag,
ben 21. August feiert bie hiesige gemeinsame Schneider- und
Kürschner-Jnnung das Fest ihres 400jährigen Bestehens. Das
Fest-Programm ist folgendes: Vormittags 8V4 Uhr Versammlung
der Mitglieder (Meifter, Gesellen und Lehrlinge) im Gasthof
zum weißen Schwan, 83X4 Uhr Marsch zur Kirche, nach Beendigung
des Gottesdienstes Frühfchoppen im genannten Lokal. Nachmittags
2 Uhr findet gemeinschaftliches Festefsen im ,,Schießhaus«, hierauf
Konzert daselbst unb abends Ball statt. Daß die Jnnung auch
ferner blühen unb gedeihen möge, sei unser Jubiläumswunfch.

—- Siebenhundert Mark Belohnung wird vom Landesratsamt
zu Habelschwerdt demjenigen zugesichert, welcher den oder die
mutmaßlichen Brandstifter der letzten Brände in Alt-Weistritz
derart ermittelt, daß Bestrafung erfolgen kann.

—- [Glatzer Gebirgs-Verein.s Die Ortsgrnppe
Breslau des G. G.-V. unternimmt am 3. unb 4. September
er. einen Herrenausflug nach Mittelwalde und Grulich. Die
Abfahrt von Breslau erfolgt am 3. September. Jn Mittelwalde
wird ein gemeinsames Abendbrot eingenommen.- Gemütliches
Beisammensein mit den Mitgliedern der Ortsgruppe Mittelwalde.
Nachtquartier daselbst. Am Sonntag, 4. September, früh gegen
8 Uhr, Wagenfahrt nach Grulich, nachdem vorher den katholischen
Teilnehmern Gelegenheit gegeben, ihren kirchlichen Verpflichtungen
nachzukommen. Jn Grulich Besuch des 719 m hohen Mutter-
Gottesberges und des Redemptoristenklosters mit der Gnadenkirche
zu Mariä Himmelfahrt. Die Ortsgruppe Breslau, die alljährlich

ishr Dankbarkeit eines Kauvfiyutzea
5) Von Otto Dörslas.

i lNachdruck verboten.)

»Wafsen weg!” bonnerte es dem Wilderer jetzt
entgegen, unb ber Dieterwirft schweigend, ohne den
geringsten Versuch, in Deckung zu springen, die Flinte
zu Boden. Schutz begann die Lage unheimlich zn
werden, an bem Hin- unb Hergleiten des Korns in
der Visierkimnte merkte er, wie die auf den Wilderer
gerichtete Büchse zitterte, heiser kam es von seinen

Lippen:
,,Näher heran!" —- -
Jener gehorchte, ein paar Minuten später war der

gefürchtetste Wilderer des Grenzgebirges ein willenloser
Gesange-mit, aber auf ber Stirne des Forftgehilfen
perlte eisiger Schweiß, nnd erst als er jenen glücklich
auf der Obersörfterei abgeliefert hatte, kam Schulz
bei den Lobsprüchen seines Ehefs wieder zur klaren
Besinnung —- wirklich, er hatte den roten Dieter gefangen
und wie?

Oben im Gebirge, bei der Schlagfläche, tauchte,
sobald der Forftmann mit seinem Gefangenen im
Dunkel des Waldes verschwunden war, eine dritte
Gestalt auf. Mißmutig warf diese die Flinte über
die Schulter, dann lachte sie grimmig hinter dem
Gefangentransport her:

»Jetzt glaubt der Grünrock gar, den Dieter gefaßt
zu haben —- Bürschchen —- wäre Dein Name nicht
Karl Schulz ——- boch, ber Dieter muß wissen, was
er tut — jetzt hinunter zum Krugschtnidt.«

Jm einsamen Waldkrug lag alles im tiefen Schlum-
mer, nur der Herr des Gehöftes wälzte sich schlummerlos
auf feinem Lager hin und her. Welchen Ton der
rote Dieter nicht angeschlagen hatte! Ganz als spräche
er zu einem Bedienten, freilich — doch, zum Kuckuck,
wenn er durchaus verrückt sein wollte, warum sollten
die andern mittuni Uebrigens —- ein teuflisches Lächeln
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Mittwoch, den 17. August 1910.

mindestens zweimal der Grafschaft einen Besuch abstattet, rechnet
darauf, daß sich Mitglieder der übrigen Ortsgruppen der Partie
anschließen werben. —— Jm Alter von ’71 Jahren verstarb am
13. b. Mts. in Antonienhütte Direktor Adalbert Koehly. Der
Verstorbene ist durch frühere Tätigkeit in Breslau und durch
sein hervorragendes Interesse für die Grafschaft Glatz und den
Glatzer Gebirgsverein allgemein beliebt und bekannt geworben.
Koehly war Mitbegründer und Vorsitzender der Breslauer Orts-
gruppe des G. G.-V. und nahm noch im November v. J. an
der 25 jährigen Jubelfeier teil. Für seine großen Verdienste
um die Grafschaft Glatz und den Verein wurde Koehly bereits
vor Jahren zum Ehrenmitgliede des Gesamtvereins, sowie zum
Ehrenmitgliede der Breslaner Ortsgruppe ernannt.

— sBezsirk Glatz des Berbandes katholische-:
Arbeitervereine.] (Sitz Berlin.) Große öffentliche Agi-
tationsverfammlungen finden statt: am 21. August in SJJiittelwalbe,
am 28. August in Glatz, am 11. September in Reinerz, am
18. September in Landeck. Jn diesen Versammlungen wird
Bezirkspräfes, Pfarrer von Hobe-Rengersdorf sprechen über
»Die Aussperrung im Baugewerbe, ihre Bedeutung für die
Arbeiter und den Mittelstand.« Es wird erwartet, daß die
katholischen Arbeitervereine sich an diesen Versammlungen zahlreich
beteiligen. Die Versammlungslokale werden durch Plakate bekannt
gemacht werden. Beginn der Versammlungen nachmittags
4 Uhr. (Gebb.)

-—— Die Feuerwehrpäsfe, welche der Provinzialverband der
Feuerwehren Schlesiens zur Einführung bringt, sind wie der
Oberfchi. Anzeiger berichtet, nunmehr erschienen und zum Preise
von 10 Pfg. in Bär’s Buchdruckerei, G. m. b. H. Neifse zu
haben. Der Paß gleicht dem Militärpaß und hat dieselbe kleine
Buchform wie jener. Er hat gelben Kartonumschlag und enthält
auf der ersten Seite die Bezeichnung des Provinzial-Feuerwehr-
Verbandes, sowie die Personalnotizen des Jnhabeis mit dem
Vermerk über den Eintritt in die Feuerwehr, Wahl in etwaige
Chargen, empfangeneDienstkleidung und Ausrüftung, Feuerwehr-
Ehrenzeichen und Auszeichnungen, sonstige Ehrenzeichen und-
Orden. Eigenhändige Unterschrift des Paßinhabers. Bemerkungen
über erfolgte Rückgabe empfangener Dienstkleidung nnd Aus-
rüftung. Bemerkungen über die Dienstleistungen des Paß-
inhabers, sowie Raum für die Notizen betreffend den Uebertritt
in andere Wehren. Diese Päsfe haben den Zweck, den Mitgliedern
freiwilliger Feuerwehren beim Ortswechfel den kostenlofen Ueber-
tritt in andere Feuerwehren zu ermöglichen.

—- [Wie weit geht die Schweigepflicht der
P o ft b e a m t e n ?] Poftbeamte sind von Amtswegen verpflichtet,
sowohl über den Jnhalt von POstkarten als auch über die Personen,
mit denen jemand korrespondiert bezw. postalifch verkehrt, Schweigen
zu beobachten. Einer neueren Entscheidung zufolge darf ein tBrief-
träger unberufenen Personen aber auch nicht einmal mi teilen,
daß an jemand ein Brief angekommen ift, auch nicht, welche
Wohnung des Adressaten auf bem Briefe angegeben ist.

—- [Das Nachsitzen der Schüler.] Das Kammer-
gericht hatte sich mit der grundsätzlichen Frage zu beschäftigen,
ob sich Eltern strafbar machen, wenn sie ihre Kinder nicht nach-
sitzen lassen. Jn allen Provinzen sind Schulordnungen ergangen,
 ——— , ___ W-

glitt über die Züge des Schenkwirtes -—— taufend Gul-
den sind allerdings ein schönes Stück Geld, die könnten
sich schließlich auch noch andere Leute verdienen, wenn
man z. B. die Geschichte geschickt andrehte, wenn man
—- doch, da horch, rief da soeben nicht der Waldkautz?
Schmidt richtete sich in seinem Bette auf, richtig —-
,,Knmmit! Kunnnit!'« klang es immer zweimal auf
einmal durch die stille Nacht. ,,Malt man den Teufel
an die Wand . . .« -—— wollte ber Gastwirt eben brum-
men, da klirrte eine Fensterscheibe, ein schwerer Gegen-

stand war durch dieselbe geschleudert warben, nnd
immer weiter, immer matter erschallte das doppelte
,,Kunnnit.«

.Also nur ’ne Botschaft, wird was Besonderes
sein ! Der Dieter getraut sich augenscheinlich nicht mehr
ins Hansl« Mit diesen Worten hob Rösis Vater das
an einem Stein befestigte Papier auf, entfaltete unb
las es:

,,Morgen teilst Du Karl Schutz mit, daß Du ihn
als Bräutigam Deiner Nösi annimntst, sonst findet
binnen sieben Tagen der Staatsanwalt in einem hohlen
Baume gewisse sJibrechnungen. Du kennst mich!

Dieter.«

Diese Nacht fand der Krugschmidt keinen Schlummer,
der nächste Morgen aber sah ihn auf bem Wege nach
der Oberförfterei, wo er dem hochbeglückten Schnlz
erklärte, daß er nichts mehr gegen ihn als Schwieger-
sohn habe.

„Schmibt, das ift recht von Ench,« -——— schmunzelte
der alte Oberförfter —- ,,wer den roten Dieter ein-
brachte ist ein ganzer Kerl, den kann sich jeder zum
Schwiegerfohn wünschen-«

Der Gaftwirt antwortete hierauf garnichts, nur
ließ er sich dann ausführlich vom glücklichen Bräutigam
jenes Rencontre mit dem Gefürchteten Wilderer erzählen.

lSchlub folgte
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wonach die Eltern dafür sorgen müssen, daß ihre Kinder die
Schule besuchen. Frau ER. war mitgeteilt worben, daß ihr Sohn
nachfitzen solle. Als der Knabe nicht erschien, wurde die Mutter
wegen der Schulversäumnis ihres Knaben angeklagt und ver-
urteilt, da auch Nachsitzestunden zum Schulunterricht gehören.
Das Kammergericht wies die Revision als unbegründet zurück.
Jn den Entscheidungsgründen heißt es: »Die Eltern haben nicht
nur ihre Kinder zu den regelmäßigen Schulftunden, sondern auch
zu den Nachsißestunden unb zu Schulfeftlichkeiten anzuhalten.
Zum Schulunterricht gehören auch solche Veranstaltungen, die
vorwiegend einen erziehlichen Charakter haben. Die Versäumnis
von Nachsitzeftunden ist ebenso zu beurteilen, wie die des gewöhn-
lichen Unterrichts.«

Schreckendorf. Freitag gegen 10 Uhr abends brach im
Stalle des ,,Nassauer Hofes« ein Brand aus, der durch die
Unvorsichtigkeit eines Kutschers veranlaßt wurde. Dieser hatte
nach der Abfiitterung der Pferde das brennende Kerzenlicht an
ein Pferdekummet angelehnt und war, ohne vorher das Licht
auszulöfchen, eingeschlafen. Nach kurzer Zeit wurde das im
Stalle lagernde Heu und Stroh erfaßt. Durch den ,,Brand-
geruch« wurde aber das Feuer rechtzeitig bemerkt und konnte
daher im Keime erstickt werden. —- Ein Akt entfetzlicher Roheit
wurde in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. von ruchlofer Seite
dadurch verübt, daß von dem beim Hause des Rentiers Franz
Schmidt in Seitenberg stehenden Sandsteinkreuz die »Christus-
figur« herabgerisfen und in das nahe vorbeifließende Hendorfer
Wasser geworfen wurbe, wo sie gänzlich entstellt und verstüm-
melt aufgefunden wurde. (Gebb.)

Weißwafscr. Herr Lehrer Blüthgen wollte ein offen-
stehendes Fenster seines Klassenzimmers schließen und stieg deshalb
auf die Fensterbank· Als er dann von dieser herabsprang, blieb
er mit dem Trauring am Fensterwirbel hängen, wodurch der
Ring sich so tief in den Finger einschnitt, daß das obere Glied
desselben abgerissen und das Fleisch vom Finger abgelöft wurde.
Nach Anlegung eines Notverbandes mußte sich der Bedauerns-
werte nach Görlitz in eine Klinik begeben.

Ncisse. Syndikus Hellmann hier, der langjährige Vor-
fitzende des Schles. Provinzial-Feuerwehr-Verbandes, vollendete
am Freitag das 70. Lebensjahr. Zahlreiche Glückwünsche liefert
aus diesem Anlaß ein. Durch die gespendeten herrlichen Blumen-
arrangements wurde das Zimmer des Gefeierten in einen wahren
Blumengarten verwandelt. Unter den sonstigen Ehrengaben, die

überreicht wurben, sind zu nennen: eine kostbare Silberschale
des Schlef. Provinzial-Feuerwehr-Verbandes, eine goldene Uhr-
kette der Freiw. Feuertvehr Neiffe und ein Kristallgeschenk der
Stadt Neisse. Syndikus Hellmann konnte den 70. Geburtstag
in voller Rüstigkeit feiern.

Oppclu. [Das Rutschen auf dem Treppen-
gelän derJ Der 10 jährige Schulknabe Siegert in Oppein
ist beim Herabrutschen vom Treppengeländer gestürzt unb bis
in den Keller hinunter gefallen. Durch den schweren Fall wurde
dem Knaben der Schädel zertrümmert, außerdem erlitt er noch
andere schwere Verletzungen. An seinem Auskommen wird
gezweifelt. Dieser schwere Unglücksfall ist eine beredte Mahnung
an die Eltern, ihren Kindern das Hernnterrutschen von den
Treppengeländern aufs strengste zu verbieten.

Kattowitz. [60 Eifenbahnarbeiterinneu in
L e b en s g e f a h r.] Man schreibt dem D. A.: Zum Zwecke des
zweigleisigen Ausbaues der Strecke Myslowitz-Ostviecini ist ständig
ein langer Arbeitszug unterwegs, der das Material zum Auf-
schütten des Eisenbahndammes herbeiführt. Beim Entladen
der Wagen sind u. a. auch etwa 60 Frauen beschäftigt. An
einem der letzten Tage nach getaner Arbeit traten die Arbeiter-
innen auf das fertige (alte) Gleis, ohne zu ahnen, daß der
Schnellng fällig war. Der letztere war auch bereits aufgetaucht.
Die Warnungsrufe des Personals vom Arbeitszuge verhallte-i,
da die schwatzenden Weiber noch die Tücher über den Köpfen
hatten. Die Gefahr war aufs höchste gestiegen, als der Schnell-
zugführer die Notsignale des Arbeitszuges hörte und dicht vor
der Stelle hielt, wo kurz vorher die Arbeiterinnen gestanden
hatten. Wenn das Notsignal überhört worden wäre, mußte ein
Unglück passieren.

Brand der Brüsseler Weltausftelluug.

Brüsse l, 14. August. Um 9 Uhr abends brach in der
belgischen Sektion der Ausstellung ein heftiger Brand aus, der
sich mit rasender Schnelligkeit weiter verbreitete. Jn kurzer
Zeit war die große Halle am Eingang links vollständig zerstört,
dann ging der Brand auf die englische Abteilung über. — Die
große, am Eingang gelegene Hauptinduftriehalle, in der die
belgische Ausstellung zum größten Teil untergebracht war, wurbe
vollständig zerstört. Es ist von der Halle nichts als ein eiferner
Trümmerhaufen übrig geblieben. Der Brand soll in dem in
der Halle untergebrachten Postamt durch Kurzfchluß entstanden
fein.

 

Brüsfel, 15. August. Das Feuer griff gegen 10 Uhr
auf das Stadtviertel Alt-Brüssel, das links von dem Eingang
gelegen ift, über, unb zwar dermaßen, daß dieses fast vollständig
vernichtet ist. Um IlVg Uhr wechselte der Wind plötzlich die
Richtung, und sofort war alles, was von dem Stadtviertel
Alt-Brüssel noch übrig geblieben war, ein Raub der Flammen
geworden. Die französifche Ausstellung wurde vollständig
vernichtet. Matt glaubt auch, daß zwei Menschenleben zu
beklagen sind. Außerdem wird gemelbet, daß 30 Personen
verletzt seien. Auch das gesamte Bureau der Weltausftellung
ist vernichtet. Sämtliche Akten und Papiere, die in der Haupt-
halle untergebracht waren, sind verbrannt. Die deutsche und
die holländische Abteilung, die vollständig getrennt von den
übrigen liegen, finb unversehrt geblieben. Es sollen sich am
Sonntag gegen 200,000 Personen in der Ausstellung befunden
haben. Nach einer vorläufigen Schätzung sind Objekte tm
Werte von 500 Millionen Francs verbrannt. Gegen2 Uhr
nachts gelang es das Feuer einzudäinmen.



" geständnis machte den Unterhandlungen ein Ende.
- Kapitalation war grundsätzlich beschlossen.

. 18]

Die Kapitulation von Szdan.
Jn Paris ist unter dem Titel »Fröschweiler, Sedan

und die Comniune« ein neues Werk erschienen, das die
Erinnerungen unb Aufzeichnungen des Generals Bicomte
Aragonnes d’Orcet zusammenfaßt, der als Ritt-
meifter im 4. Kürassierregiment an dem Kriege teil-
nahm und als Parlamentär jener historischen Ber-
handlung zwischen Moltke, Bismarck und dem
General Wimpffen beiwohnte, der die Kapitulation
der französischen Armee folgte. Nach den Kämpfen
des 1. September begaben sich die Franzosen nach
Donchery, wo man sie in ein kleines Häuschen
bringt. Bald darauf traten drei höhere deutsche Offi-
ziere in langen liberröcken ein. Es sind General
v. Moltke, General v. Blumenthal und Graf Bismarck.
Kurze Begrüßungen werden getauscht, dann wendet
sich Moltke an Wimpfsen und fragt, ob er schriftliche
Vollmachten mit sich führe. Wimpffen bejaht, aber
Moltke besteht daraus, die Papier-e zu sehen. Dann
ftellt Wimpffeii Eastelliiau und Faure vor. Mit einer
Bewegung ladet Moltke die Herren ein, Platz zu nehmen.

Moltke sprach kein Wort
und schien zu warten, bis die andern die Berhandlun
eröffnen würden. Wimpffens Verlegenheit war deuili
erkennbar. Einer der preußischen Offiziere rief die
Wirtin des Hauses und forderte sie auf, Champagner zu
bringen; einige Minuten später erschien ein Dienst-
mädchen mit Flaschen, die in einer grauen Papierhülle
steckten. Man wollte die Pfropfen knallen lassen, aber
General Wimpffen sagte, taß man unter den traurigen
Verhältnissen, in denen man sich befinde, keinen Cham-
pagner annehmen könne. Endlich nahm General
Wimpsfen das Wort: »Ich möchte,« sagte er, »die

Kapitalaiionsbedingungen
kennen lernen, die Se. Majestät der König von Preußen
uns zu bewilligen geneigt ist.« »Sie sind sehr einfach,«
erwiderte Moltke trocken; »die ganze Armee ist mit
Waffen und Gepäik gefangen; die Offiziere dürfen —
es ist dies eine Anerkennung der bewiesenen Tapfer-
keit — die Waffen behalten; im übrigen sind sie Kriegs-
gefangene wie die Truppen.« Es herrschte ein eisiges
Schweigen. Blumenthal brach die Verlegenheitspaiise,
indeng er sich d’Orcet näherte und voll Bewunderung
von er

Tapferkeit der französischen Küraffiere
sprach: »Sie gehören einer wahrhaft auserlesenen

« Truppe an, Herr Hauptmann, ich freue mich, Ihnen
. das sagen zu können.« Und er reichte ihm die Hand.
Die Unterhaltung wurde nun allgemein. Wimpffen und
die drei Deutschen nahmen wieder Platz, und die Unter-
handlungen begannen von neuem. Moltke schnitt die
Diskussion kurz- mit den Worten ab: »Sie haben nicht
mehr lange zu überlegent Es ist Mitternacht, und um
4 Uhr läuft der Waffenstillftand ab; ich warte auch nicht
eine Minute länger . . .« Auf ein Wort, das Bismarrk
ihm ins Ohr flüsterte, schob er jedoch den Beginn des
Bombardements auf 9 Uhr hinaus. Dieses gu-

ie
Man erörterte

noch einige Details und das Dienstmädchen brachte
neue Flaschen. Es war Bordeaux. Diesmal trank
man,·aber die Franzosen erhoben schweigend ihr Glas.
Jn diesem Augenblick ereignete sich

etwas Merkwürdiges.
Der. französische Gardeleutnant näherte sich schwankenden
Schrittes dem großen Schweiger Moltke, rieb sich ver-
gnügt die Hände und sagte in familiärem Tone, als
wenn er sich mit einem Kameraden unterhielte: »Sapristi,
lieber General, können Sie denn dieser tapferen franzö-

- fischen Armee wirklich keine besseren Bedingungen be-
willigen? Unter uns gesagt, Sie könnten es wahr-

- hastig tun!" Moltke stand, obwohl er nicht so leicht die
: Fassung zu verlieren pflegte, mit offenem Munde da.
2 Und als die Franzosen grüßten und hinausgingen, sah
   
 
 

USE Sitte I’cbwergeprüfte frau.
Roman von M. de la Ehapelle

sFortseßiingJ

»Ich würde also das Verlangen nach Ihrem Be-
sitz nur in mir nöhren,« fuhr Dr. Jordan fort,
»wollte ich Sie, wie bisher, wiedersehen, —- deshalb ist

« es besser, wir bleiben einander fürs erste fern. Jch
lege mir selbst damit das schwerste Opfer auf, allein
wenn ich Jhre Gründe anerkennen soll, durch die Sie

 

· sich mir ent iehen, so müssen Sie auch den meinigen
ihr Recht laser. —- Leben Sie wohl.« .

Er wandte sich und schritt der Tür zu. Doch
 plötzlich blieb er stehen. Draußen, im Entree, wurde

: Kurts Stimme hörbar, der wohl eben herausgekommen
I fein mochte und nun Frau Machold eifrig von seinen
- Erlebnissen erzählte. Gleich darauf trat er ins Zimmer
I -— die Nachricht, daß »sein Freund Doktor« bei Mama

.
„
.
.
.
‚
.
.

: voll.

sei, ließ ihn seinen Bericht schnell abbrechen.
Mit einem Inbele lief er auf Jordan zu, sich mit

kindli er Zärtlichkeit an ihn schmiegend. »Warum bist
du ge ern nicht gekommen i” fragte er dann vorwurfss

»Mama hatte den ganzen T im Theater zu
' tun, und ichinußte immerfort allein b eiben.«

«
0
«
-
»

: daran gewöhnen
s täglich komme —-

Jordan beugte sich liebevoll zu dem Knaben her-
nieder und zog ihn in seine Arme. »Ich hatte keine
Zeit, Kurt —- und dann — —- du wirst dich wohl

müssen, wenn ich von jetzt an nicht

Er wollte das im Tone des Scherzes sagen,
- konnte es jedoch nicht verhindern, daß seine Stimme
; merklich zitterte und seine Auge.n sich umflorten.

Kurt mochte vielleicht instinktiv fühlen, daß ir end
j; etwas Außergewöhnliches mit »seinem Freund Do tor«
;vorgehe, denn er.-schlang plötzlich beide Arme um 

er immer noch dem merkwürdigen Diplomaten sprach-
los nach.

Dolitilcbe Rundlcbau.
Deutschland-.

llkDas Kaiserpaar wird, wie jetzt endgültig
festgesetzt ist, vom 17. bis zum 20. Oktober in Brüssel
weien.

*Sen Wunsch, Kaiser Wilhelm in unsrer
asiatischen Kolonie Kiautschou zu sehen, haben
deutsche Kaufleute bei Uberfeiidiing eines Sammelwerks
über unser ostasiatisches Schutzgebiet ausgesprochen
Der Monarch hat geantwortet, daß er gern nach
Kiniitschou kommen würde, wenn aber auch eine solche
Reise sehr viel Schönes und Angenehmes erwarten
lasse, so sei ihm leider nicht möglich, diesen Wunsch der
Kolonisten zu erfüllen, da er beruflich an der Aus-
führung einer solchen Reise verhindert fei. Die Reise
würde entschieden eine viel zu lange Zeit in Anspruch
nehmen, und er könne sich so lange von Deutschland
nicht entfernen. Der Kaiser betont zum Schluß in dem
Schreiben, daß er das Leben und Wohlergehen seiner
Landsleute in fernen Ländern stets mit größter Auf-
merksamkeit verfolgt.

scZu der Nachricht englischer Blätter, daß General-
oberst Frhr. v. d. Goltz aus dem preußischen Heere
ausscheiden und in türkische Dienste übertreten werde,
erklären nahestehende Freunde des Generaloberften, daß
diese Gerüchte unzutresfend sind.

*Saß Ministerium in SchaumburgsLippe
hat angeordnet, daß bis auf weiteres die Feier des
S ed antages in der Schule durch eine volle
Tagesseier begangen werden soll, und als wünschenswert
hingestellt, daß da, wo von einem Kriegeroerein der
Sedantag durch Umzug oder Feier am Kriegerdenkmal
festlich begangen wird, die Schulkinder unter Leitung
der Lehrer sich hieran beteiligen. Die Anordnung ift
insofern bemerkenswert, als sich überall Bestrebungen
bemerkbar machen, die auf Abs ch affung der
Sedanfeier abzielen.

*Sie Werftarbeiterbewegung macht sich
jetzt im Hamburger Hafenverkehr ungemein fühlbar.
Die Hamburg-Amerika-Linie hat bereits fremde Arbeiter
herangezogen, um bie ausständigen Schiffsreiniger und
Schiffsmaler zu ersetzen und die Leute vor Angriffen
durch Ausständige zu schützen. Unter der Arbeiterschaft
verlautet, daß von maßgebender Seite bereits Be-
strebungen eingeleitet seien, um zwischen der Arbeiter-
organisation und dem Zentralverband der Arbeitgeber
zu vermitteln.

 

jÄ'therreirljsllngnrn.
*Ser Wiener Gemeinderat hat zur Behebung der

überaus großen Fl eis chn ot den Handelsminister
ersucht, im Interesse der Wiener Bevölkerung den so-
fortigen Erlaß eines zeitweiligen Ausführv er-
b ots für Schlachtvieh und Fleisch zu bewirken. Der
Handelsminister hat sofort Auftrag erteilt, unverzüglich
Verhandlungen über ein Aussuhrverbot von Schlacht-
vieh und Fleisch einzuleiten. Die Fleischnot in der
österreichischen Hauptstadt ist so groß, daß selbst Pferde-,
Hundes und Katzenfleisch ganz bedeutend im Preise ge-
stiegen sind.

Frankreich.
*Ser Abschluß einer türkischen Anleihe von

140 Millionen Frank durch den Finanzminister
DschavidsBei mit einer Pariser Finanzgruvpe wird in
Regierungskreisen nicht sympathisch aufgenommen, da
die Anleihe, als deren Garantie die Einnahmen des
Bezirks Konstantinopel dienen sollen, unter Ausschluß
der Ottomanischen Bank zustande gekommen ist. Die
französische Regierung hatte DschavidsBei erklärt, daß
die Türkei kein Geld geliehen erhalten werde, ehe nicht
gewisse Streitfragen ihre Erledigung gefunden hätten,
gewisse Bürgschaften gegeben und Staatsaufträge an
französische Firmen erteilt worden seien. Die Regierung

Jordans Hals und drückte ihn fest an fiel). „Su
mußt aber wiederkommen, hörst du s« rief er dabei
halb trotzig, halb bittend. »Mama soll es dir sagen,
daß du wiederkommen mußt I"

Jordan antwortete nicht — er sah hinüber zu
Beate, die noch immer regungslos auf ihrem Platze ver-
harrte, den Kopf gesenkt und die schmalen Hände
kram fhaft ineinander verflochten.

etzt hob sie den Blick, und ihre Augen begegneten
denjenigen Jordans — wollte sie sich gewaltsam aus
der Erstarrung losreißen, die sie gefangen zu halten
schien? Und wollte sie das Wort aussprechen, welches
aus ihrem Herzen allgewaltig emporstieg und ihre fest-
geschlossenen Lippen öffnete -—?

Sekundenlang stand Jordan in atemloser Erwartung
— als er jedoch sah, wie Beates Züge allmählich
wieder jenen düsteren, entschlossenen Ausdruck von
vorhin annahmen, riß er sich mit energischem Ruck von
ihre-m Anblick los.

Noch einmal hob er Kurt zu sich empor und küßte
It zärtlich. »Leb’ wohl, mein Junge — vergiß deinen
7 eund Doktor nicht ganz,« stieß er leise, von feiner
Gemütsbewegung überwältigt, hervor dann ließ er
den Knaben wieder zur Erde gleiten und verließ langsam
das Zimmer.

Verwirrt und ängstlich sah Kurt ihm nach, er
wußte nicht, was er von all dem denken sollte, so merk-
würdig ernst hatte sein Freund Doktor ihn doch· noch
nie angesehen. Noch weniger aber konnte er begreifen,
warum die Mama, als sie ihn jetzt zu si zog, so schreck-
lich weinte und auf feine äng lichen en nur mit
einem stummen Kopfschütteln an wortete; sein kindliches
Gemüt ahnte ja noch nichts von dem schm chen
Fastpr den Beates Herz in dieser Stunde ge ämpft
a e.

 

 

wird daher den Handel mit den neuen, dieseAnleihe
betreffenden Papieren an der Börse nicht ziilasfen. Der
türkische Finanzminister hat in Berlin mit dem Staats-
selretär des Äußern, v. KiderlensWächter, eine
längere Unterredung gehabt, in der ebenfalls die Au-
leihefrage besprochen worden ist.

England. ·
* Die Sondergesandtschaft zur Ankündigung der-

Thronb esteigung des Königs Georg von
England an den verschiedenen Höfen unter Lord
Roberts reist am 17. August nach Petersburg ab und
geht von dort nach Bukarest, Belgrad und schließlich
nach Berlin.

* Der Sekretär des »nationalen Seemannsverbandes«
Wilson ist in Briftol in einer bemerkenswerten Rede
für einen internationalen Seemannsstreik
eingetreten. Er führte aus, sofern die Reeder der
Bildung eines Schiedsgerichtes zur Regelung der
Lohnsrage auf nationaler Grundlage
nicht zuftimmten, würden zu dem nächsten Internatio-
nalen SemmannssKongreß Delegierte entsandt werden,
die erklären sollten, daß die Zeit gekommen sei, eine
nationale ober, wenn es gewünscht werde, eine inter-
nationale Arbeitseinftellung herbeizuführen. Der Plan
Wilsons findet in England und in Frankreich unter den
Seeleuten allgemeine Zustimmung.

Belgien.
*Saß belgische Königspaar wird Mitte

September den Besuch König Ferdinan d s von
Bulg arien in Sofia erwidern. Ob noch andre
Balkanfürsten besucht werden, steht noch nicht fest.

Amerika.
* Der allamerikanische Kongreß in

Buenos Aires hat ein Abkommen angenommen, nach
dem die amerikanischen Republiken sich verpflichten,
Streitigkeiten über Geld ansprüche einem
S chied s gericht zu unterbreiten. Leider hat man
sich über die Frage der Greiizftreitigkeiten,
die in den letzten Jahren so oft eine Kriegsgefahr
heraufbeschworen hat, nicht einigen können. Die amerika-
nischen Republiken werden also in ihren Rüstungen
fortfahren müssen, um ihre Grenzen gegeneinander
zu sichern.

(Inpolitil'cber Cagesbericbt.
x Ratibor. Zu lebenslänglichem Zuchthaus be-

gnadigt hat der Kaiser den ZOjährigen Bäckergeiellen
Emil Abrahamczik aus Rohow, der am 21. April
d. Js. wegen Ermordung der 76 Jahre alten Witwe
Haunssek in Kl.-Gorschütz vom hiesigen Schwiirgericht
zum Tode verurteilt worden war.

Frankfurt a. M. Der Flugtechniker Lochner
machte aus dem Griesheimer Platze einen Überlandflug
von anderthalb Stunden, den größten, der bisher in
Deutschland ausgeführt worden ist. Lochner stieg um
1/26 Uhr auf, flog über den Main nach Schwanheim,
Holsterbach , Traunheim nach Rüsselsheim, kreuzte
längere Zeit über der Opelschen Automobilfabrik und-
kehrte dann auf dem gleichen Wege nach Frankfurt
zurück. Die Landung erfolgte glatt ‘am Aufflugsort um
6 Uhr 54 Minuten. Mit diesem Fluge hat Lochner
einen neuen deutschen Rekord geschaffen.

Breslau. Der Samoaner - Häuptling Kamawesi
von einer Truppe, die hier gegenwärtig im Zoologischen
Garten gastiert, nahm an einem Aufstieg mit dem Luft-
schiff »P. V” teil. Als es über dem Zoologischen
Garten schwebte, wurde der Häuptling von seinen
Stammesgenossen mit einem wahren Jubelgeheul be-
grüßt, und die Jnsassen der Gondel erwiderten die
Grüße lebhaft. Der »P. V“ wird demnächst in Breslau
seinen letzten Aufstieg ausführen und dann nach Posen
verladen werden, um dort weitere Fahrten zu unter-
nehmen. » «

x Maiuz. Auf Antrag der österreichischen Be-
hörden wurde im Reftaurant des »Jntimen Theaters«

 

Als Jordan nach Tisch in die Klinik zurückkehrte,
wurde ihm gesagt, daß heut vormittag, kurz nach
seinem Weggange, ein Herr nach ihm gefragt habe. der
sich Baron v. Erkhoven genannt und ihn dringend zu
sprechen wünschte. Auf den Bescheid des Portiers,
daß Doktor Jordan seine Rückkunft nicht bestimmt,
hätte Baron Erkhoven den Entschluß geäußert, ihn
lieber in seiner Privatwohnung aussuchen zu wollen.

Es war Jordan nicht unlieb, Thilo verfehlt zu
haben, in der Stimmung, in welcher er sich befand,
stand ihm der Sinn nicht nach überflüssigen Auseinander-
setzungen, die sich doch, wie er wohl nicht mit Unrecht
annahm, nur um einen Punkt: um Beate drehen
konnten. Denn was konnte den Baron sonst zu ihm
führen? —- Etwa der Versuch, ihn zur Weiterbehandlung
Baron Ulrichs zu bewegen? Jordan war fest ent-
schlossen, ein solches Anfinnen rundweg ab zulehnen, er
wålltelnichts mehr mit den beiden Erlhovens zu tun

en
Thilo schien indessen von der Pergeblichkeit seines

Ganges merklich verstimmt u sein, denn er langte
äußerst übellaunig in der Wo nung seines Onkels an,
so daß Fräulein Hartkopf, die ihn im Korridor empfing,
und deren demutsvollen Gruß er nur durch ein
mürrisches Nicken erwiderte, ihn überrascht von der
Seite ansah.

»Der Baron ist eben etwas eingeschlafen,« be-
deutete sie ihm, als Thilo Miene machte, nach dem
Zimmer seines Onkels hinüberzugehen. »Die Nacht
war wieder sehr unnruhig —- ich fürchtete schon, daß
sich ein neuer Ansall einstellen würde.«

Thilo antwortete nicht, sondern schritt nach kurzem-
göåern an Fräulein Hartlopf vorüber, um sich in den.

on zu be eben.
Allein d efe ließ sich durch das Unnahbare fein-



iherselbst ein Kellner festgenommen Die Verhaftiing
erfolgte weaen Fahnenflucht und es stellte sich heraus,
dan. der Kellner ehemals Offizier in einem österreichischen
Linienanfaiiterieregiment gewesen ist. Gelegentlich der
Einberufung zu einer Übung hatte er es unterlassen, sich
seinem Truppenteil zu stellen. Der ehemalige Offizier
hatte von Mainz aus Briefe nach seiner Heimat gesandt,
wodurch sein Aufenthaltsort ermittelt wurde.

München. Das Kriegsgericht verurteilte einen
50 jährigen Rentier, der erst vor einiger Zeit ans
Statten heimgekehrt ist, zu sieben Monaten Gefängnis
wegen Fabnenslucht. Der Mann hatte geglaubt, daß
nach 28 jähriger Abwesenheit der gegen ihn erlassene
Steckbrief verfährt sei, es waren aber von der Militärs
behörde Schritte getan werden, um die Verjährung zu
unterbrechen.

x Waldshut. Einer der schwersten Leute in
Baden ist dieser Tage in der Person des Schlächter-
meisters Fröhlich in Kleinlaufenburg zu Grabe getragen
worden. Er war so dick, daß er seit Jahren keine Eisen-
bahn mehr benutzen konnte, daß es ihm absolut un-
möglich war, seinen umfangreichen Körper durch die
(Souvenir zu zwängen, und im Packwagen fahren wollte
er nicht. Bei der Beerdigung ging der Sarg nicht in
den Leichenwagen; er mußte auf einem sogenannten
Brückenwagen zum Friedhofe gefahren werden· Inter-
essieren dürfte hierbei auch Meister Fröhlichs Kleider-
maße. Zu einer Hofe brauchte er 2 Meter 40 Zenti-
meter, zu einer Weste 60 Zentimeter und zu einem
einfachen Joppenanzug schon 5 Meter Stoff. Dement-
sprechend war auch sein Bett und sein Lehnstuhl.

Rom. Ein überaus frecher Raubanfall wurde hier
auf zwei Steuerbeamte verübt, die in einer Droschke
große Geldfummen nach der Staatsbank zu schaffen im
Begriff waren. Auf belebter Straße kam plötzlich ein
Mann an die Droschke heran, ergriff mit beiden
Händen zwei Säcke, sprang in ein auf dem Platze hal-
tendes Automobil und war in einem Gassenwinkel ver-
schwunden, ehe sich die Beamten von ihrem Schreck
erholt hatten. Die gestohlenen Beutel enthielten 33 000
Lira. Der eigenartige Raub erregt in Rom gewaltiges
Aufsehen.

Pallanza (Jtalien). Ein Automobil, in dem der
Herzog von Genua und der Prinz Udine nach Stresa
zum Besuch der kranken Herzogin-Mutter fuhren, wurde
von Straßenjungen mit Steinen beworfen. Prinz Udine
wurde über dem rechten Auge leicht verwundet. Die
Täter flüchteten in ein Haus, wo sie von den Be-
wohnern versteckt wurden. Der Herzog von Genua
zeigte den Bubenstreich an.

Aalesund (Norwegen). Jm hiesigen Hafen brach
nachts eine Feuersbrunst aus, die sich rasch verbreitete
und trotz eifrigster Tätigkeit der Feuerwehr einen großen
Warenfpeicher ergriff und ihn nach wenigen Stunden
einäscherte. Der drei Etagen hohe Speicher war mit
Tran, Fischen und andern Waren dicht angefüllt, die
alle den Flammen zum Opfer fielen. Der an Waren
angerichtete Schaden wird auf 150 000 Kronen geschätzt.
Die Ursache des Brandes ist unbekannt. — Diese
Feuersbrunst erinnert an die schwere Katastrophe, von
der die norwegische Hauptstadt am 23. Januar 1904
heimgesucht worden ist. Jn einer Fabrik entstanden,
verbreitete sich das Feuer, durch einen Orkan angefacht,
mit rasender Schnelligkeit und legte in wenigen Stunden
die ganze Stadt in Asche. Zur Erinnerung an die
Hilfe, die damals Kaiser Wilhelm den schwergeprüften
Bewohnern sandte, wurde vor kurzem am Hafen« ein
Gedenkstein errichtet, den Kaiser Wilhelm auf seiner
letzten Nordlandfahrt besichtigt hat.

PR Madrid. Der »Heilkünstler« Franzisco Leona
verschrieb einem gewissen Franzisco Ortega, der luiigens
leidend war, in Godar bei Almeria (Spanien), das
Blut eines gesunden Menschen zwecks Heilung zu
trinken. Franzisco Leona übernahm die Beschaffung
dieses gesunden Menschen gegen ein hohes Entgeld

Haltung nicht abweisen. Sie folgte ihm, das gewohnte
süßliche Lächeln auf den Lippen, das auch vor dem
finster fragenden Blick nicht schwand, mit dem Thilo»
sichtlich unangenehm überrascht von ihrer Gegenwart,
sie jetzt maß.

Da sie noch schwieg, sagte er, kurz auffordernd:
»Sie wünschen etwas s«

Fräulein Hartkopfs magere Gestalt verneigte sich
demütig.

»Ich wollte mir nur erlauben, meinen ergebenften
Glückwunsch abstatten und meiner Freude darüber
Ausdruck geben Zu dürfen, daß wir nunmehr in Ihnen
den Erben unsre verehrten Herrn Barons vor uns zu
sehen das Glück haben.«

Trotz seines Unmutes mußte Thilo innerlich lachen
— kein Zweifel, Fräulein Hartkopf hatte sich auf diese
Phrase längst vorbereitet und sagte sie nun herunter,
wie ein artiges Kind das Einmaleins.

Als er jedoch nun ihr Gesicht streifte, erkannte er,
daß sich trotzdem hinter diesen eingelernten Worten
etwas andres verbarg, denn um die schmalen Lippen
Fräulein Hartkopfs lag ein unangenehm Iauernber Zug,
der nichts Gutes-zu bedeuten schien.

»Ich danke I nen — hoffe indessen, daß die tat-
sächliche Berwir ichung dessen, was Sie soeben an-
deuteten, noch in weitem Felde stehen möge.“

Ein spöttischer Ausdruck erschien blitzschnell auf
Fräulein artkopfs verkniffenem Gesicht, verschwand aber
ebenso ra ch wieder. «

»Nach menschlichem Ermessen dürfte diese Hoffnung
sich wohl kaum erfüllen, Herr Baron —- das wissen
wir doch alle. Doktor Jordan hat ja gestern Ihrem
HerrnOnkel auf feme Frage selbst zugeben müssen,
daß eine Besserung seines Zustandes vollkommen aus-
geschlossen sei.«

 
 

und ging mit seiner Nachbarin und deren beiden Söhnen
regelrecht ans die Menschenjagd. Sie erwischten schließ-
lich den 7jährigen Bernardo Gouzalez beim Baden,
steckten ihn in einen Sack und brachten ihn in das
Haus des Kranken. Dort ließ sich Leona 750 Pesetas
für die Beschaffung auszahlen und schlachtete dann mit
seinem Gehilfen den Jungen mit einem Messer ab. Der
kranke Ortega nahm dann die Leiche und saugte ihr
das Blut aus. Der Leichnam wurde dann in einen
Schacht geworfen. Benachbarte Bauern und Hirten
hatten jedoch die Ergreifung des unglücklichen Opfers  

 

Buntes Hllerlei.
Die diesjährigeu Herbstmanöver unsrer Kriegs-

flotte, die am 21. August mit der Ausreise der Schiffe
aus Kiel ihren Anfang nehmen und bis zum 10. Sep-
tember dauern sollen, werden sich in der Ostsee und
vornehmlich auch in den Danziger Gewässern abspielen.
Zwecks Teilnahme der Mannschaften an der Kaiser-
parade wird die gesamte Flotte bereits vor dem
26. August, dem Tage der Kaiserankunft, in der
Danziger Bucht versammelt sein und zum Teil auf der
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gesehen, erstatteten Anzeige und setzten die Verhaftung l Reede ankern, zum Teil im Hafen Liegestelle nehmen.
der Bestien durch. Nur Leona, der »Heilkünstler«, war
inzwischen entflohen.

Tokio. In Japan wurden durch Überschwemmungen
in der letzten Zeit außerordentlich große Berwüstungen
angerichtet. Ganze Städte und Dörfer wurden ver-
nichtet und viele Menschen kamen ums Leben. Jn
einem Stadtteil von Tokio wurden allein 30000
Häuschen unter Wasser gesetzt. An vielen Orten sind
die Bewohner von Hun ersnot bedroht. Der ange-
richtete Schaden beläuft
(1 Ien gleich 2‚10 Mk.)

»Hat Herr Doktor Jordan Ihnen dies gesagt 3'
»Nein — das allerdings nicht — —--« gab Fräu-

lein Hartkopf etwas zögernd zurück, worauf Thilo mit
verächtlichem Achselzucken fortfuhr: »Ach — Sie haben
es wieder einmal für gut befunden, zu horchen l«

Sie war von dem beleidigenden Ton, in welchem
er dies sagte, durchaus nicht betroffen, sondern sah
ihm vielmehr mit einer gewissen kecken Überlegenheit
ins Gesicht. »Können Sie mir das verdenkens —
Ich meine doch, bei der ganzen Angelegenheit genügend
beteiligt zu sein, um mir über alles, was vorgeht,
Klarheit verschaffen zu dürfen. Glücklicherweise besitze
ich das volle Vertrauen Baron Ulrichs —- ihm verdanke
ich auch die Mitteilung über die gestern vormittag
ltattgefundene Testamentsabfassung, während Sie es
hingegen vorzogen, mir möglichst auszuweichen, nur
un; eåner dahinzielenden Frage von meiner Seite zu
en ge en.«

Thilo biß sich ärgerlich auf die Lippen —- sie hatte
recht mit diesem Vorwurf: er war gestern den ganzen
Tag über faft ängstlich bemüht gewesen, einer Be-
gegnung unter vier Augen mit Fräulein Hartkopf aus
em Wege zu gehen. Er sah an ihren Mienen und

Blicken, wie sehr sie danach trachtete, und gerade das
hatte ihn immer m ehr veranlaßt, sich von ihr fern zu

 

' halten, denn er glaubte im voraus zu wissen, was sie
 ihm -zu sagen haben würde.

Nichtsdestoweniger ärgerte es ihn, sich von ihr
durchschaut zu sehen, und dieser Arger klang noch
deutlich aus den Worten heraus: »Nun, Sie sind ja
auch ohne mich» über alles Borgegangene enügend
unterrichtet — ich wüßte also nicht-« welche uskunft
Sie noch von mir verlangen könnten.

»Nur die Beantwortung einer Fra e an der wir
beide das gleiche Interesse haben,« Igel sie ihm rasch

ch auf Millionen von Jen.  

i

i
s
b P'i.‚f,

Soweit sich bis jetzt übersehen läßt, wird dieser Flottens
besuch der größte sein, den die Danziger Gewässer
bisher zu verzeichnen gehabt haben, denn es werden
voraussichtlich 21 Linienschiffe, 4 Panzerkreuzer,
8 kleine moderne Kreuzer und etwa 55 Hochseetorpeoo-
boote sowie einige Unterseeboote, ungerechnet die Hilfs-
fahrzeuge, also gegen 100 Kriegsschiffe, für einige Tage
in Danzig stationiert sein. Die Flotte wird in diesem
Jahre aus drei Geschwadern bestehen.
“immun“

ins Wort. Dann fuhr sie, ihm einen Schritt näher
tretend, mit merklich gedämpfter Stimme fort: »Sie
erinnern sich doch noch jenes Scheines, den Sie vor
etwa einem halben Jahre unterschrieben, und zu dessen
Einlösung Sie sich an dem Tage verpflichteten, an dem
der Tod Jhres Onkels Sie zum alleinigen Erben
des Erkhovenschen Besitzes macht?”

Thilo wehrte die Fragende mit ungeduldiger Hand-
bewegung ab. »Mein Gott ja —-— ich erinnere mich —-
was soll das aber fegt? Sie sehen doch: noch ist
dieser bewußte Tag nicht erschienen-«

»Das freilich nicht — ich wollte mir auch nur die
Gewißheit verschaffen, daß Sie diese Verpflichtung nicht
vergessen haben, ebensowenig wie ich und mein Bruder
vergessen werden, Sie zu dem bestimmten Termin an
ihre Erfüllung zu mahnen.« «

Thilo fuhr rasch herum und maß Fräulein Hartkops
mit finsterem Blick: »Soll das eine Drohung ein ?«

»Keineswegs, nur ein einfaches Erinnern an Ge-
fchehenes Sie selbst haben mich durch die ausfallende
Art, mit welcher Sie mir seit gestern, nach Abfassung
des Testamentes, ausweichen, hierzu ezwungen. Der
Gedanke, Sie könnten versuchen, sich J rer Ver stichtung
zu entziehen, liegt natürlich mir ebenso ern wie
meinem Bruder, ich wollte Sie nur auf das Unaus-
bleibliche in unserm beiderseitigen Interesse gewisser--
maßen etwas vorbereiten.«

»Sie sind wirklich zu besorgt um mein Wohl,
Fräulein Hartkopf,« unterbrach Thilo sie mit ironischem
Auflachen. Schade nur, daß mir die Fähigkeit man-
gelt, Ihre Aufmerksamkeit für meine Person nach ihrem
vollen Werte zu würdigen l“

IF u tFortseßung folgt.)·



Behanntmachnng
Mittwoch Abend findet im Knrpark aus Anlaß des 80. Geburts-

tages
Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef von Oesterreich

ein Abend-Konzert
mit großer Jllumination und Festrede

Landeck, den 15. August 1910.
Die Bad-Verwaltungs-Depntation.

Bekanntmachung
Wer absichtliche und böswillige Befchädignngen von Blumen- und anderen

Anpflanzungen nnd Anlagen der städtifchen Gärtnerei so zur Anzeige bei uns
bringt, daß daraufhin Bestrafung oder Bernrteiiung zu Schadenersatz auf
gerichtliche Klage erfolgt, erhält eine Belohnung von ö Mark. Das Gleiche
gilt hinsichtlich der Ausfichtspnnkte und Bänke im Walde.

Landeck, den 3. Mai 1910.
Der Ni agiitrat.

Bekannimachung
Bekanntlich unterliegen die Logierhausbefitzer der Konzessionspflicht gemäß

§ 33 der Gewerbeordnung Es ist daher wiederholt darauf aufmerksam gemacht
worden, daß die Anträge auf Erteilung der Konzession unter Einreichung
odnungsmäfziger Zeichnungen zu stellen sind.

Trotzdem sind nur 14 Gesuche eingegangen, während 85 noch ausstehen.
Sollten die erforderlichen Anträge nicht bis zum 15. September bei der Polizei-
verwaltung ordnungsmäßig eingereicht fein, so muß ich zu meinem Bedauern
im Hinblick auf § 147 Ziffer l der Gewerbeordnung die Bestrafung wegen Gewerbe-
betriebes ohne die erforderliche Konzession herbeiführen.

Habelfchwerdt, den 8. August 1910.
Der Königliche Landrat.

J. A. Schwering, Regierungsasfefsor.

statt.

 

Borstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Landeck, den 9. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Rekerrioalleszerrterr
brauchen ein gesundes und kräftiges Frühstücks- und Hausgetränk.

Die Aerzte empfehlen Kathreiners Malzkaffee.

Seit 20 Jahren glänzend bewährt und täglich von
 

 

  
   

 

  

 

Zur Ausführung von

Malerarbetten, Wobei-Intuition
Tapeznren Linoleum legen, Feinden-Austral)

empfiehlt 111l)

Franz Fellmann, Dekorationsmaler
Ufergasfe.

Garantiert saubere Arbeit, schnellste Bedienung

billige Preise.

liiniler ein notwendiges Material
zum zluiliau des linoebengeriistes

und unerlässlich bei der Zellenbildung. Leicht und
angenehm kann man den phosphorsauren Kalk dem
kindlichen Körper zugänglich machen, wenn man den

manDMDBHTDIE-IIIIGMMR

Kindern recht ott Dr. Oetkers Dudding gibt denn
Dr. Oetkeis Dudcljngpulver enthält phosphorsauren
Kalk in hinreichender Menge. lm letzten Jahre
wurden für Dr. Oetker’s Duddingpulver 10000 Kilo—
gramm phosphorsaurer Kalk verbraucht.

Guitarre
wie neu, wundervoll in Bau n. Klang
mit Schule umftändehalber billig
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition dieser Zeitung.
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11er nhosphorsanre 1111111 ist iiir

  
 

Fahrrad zu verborgen
Villa Oranienburg.

Himbeeren
kanft zu höchsten Tagespreisen die

flnothelte ßandeelt.
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Selbstgeber
gibt Darlehen an solvente Personen,
gegenRatenI«ückzahluug, gefetzlicheZinfem
billigst: Hypotheken- u. Betriebskapitalien

Hei  
 

 
 

 

 Millionen getrunken !  

 

  

   
    

  

     

s- Forellen Schienen
Karpfen, Weißfische,
während der Haison

empfiehlt "

Herm. Sienzel, Blumenhandlung.

 

Der Name Poctzsch verbunden mit dem

Worte Mikro verbürgt ein reines Natur-

  
 

Produkt von vorzüglichster Qualität!

t hK u 120-130-140-150 Pfg. das
Oe ZSC a 22 3 160-180-200-240 Pfund

» 1114, 1/211 1,--Pfd.--Origiualpacknng
prämiirt mit dem Staatsprtis (jedes Paket trägt den Ausdruck:
Richard P0etzsch‚51‘öniglid)er Hoslieferant, Leipzig, Groß-
kaffeerösterei) wird in nur anerkannt feinen und bewährten Mifchungen
stets frisch zum Verkauf gebracht und allen Kaffeekonsnmenten an-
gelegentlichft empfohlen. Erhältlich  

  

 

 

durch das Bank- und Hypotheken-Büro

Nürnberg, Rückertstr. 6.
Vertreter überall gesucht.

Rückporto erbeten.

 

 

Demnächst erscheint

im Verlage von Co {maß 8 c0. in Nürnberg ein:

Neues Sandes-fidressbuch oon

Schlesien
10. Auflage

enthaltend die Adressen aller Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Hand-
werker, Gutsbesitzer, Aerzte, Apotheker, Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-,
Heil- und Bade-Anstalten, Konsulate, Staats- und Gemeinde-Behörden, Berufs-
genossenschaften, Innungen und Vereine für Industrie, Handel und Gewerbe
aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regierungs-Bezirken, Kreisen,
Orten und Branchen geordnet, mit Angabe der Gerichtsbezirke, Post, Telegrafen-‚
Telefon- und Eisenbahnstationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister

Subskriptions-Preis Mk. 20.——
Ladenpreis nach Erscheinen Mk. 24:.—

III-' Einziges und vollständigstes
Spezial-Adressbuch für dieses Land. D

Sie gebrauchen [er denn Sie wissen als
unbedingt ein neues 03?“ gandes'fldressmmh erfahrener Geschäftsmann

den Wert eines guten und vollständigen Adressbuches zu würdigen.
Zur Erhöhung ihres Umsatzes und Erweiterung ihres Absatzgebietes, sowie zur
Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes und neues Adressen-

material stets bezahlt!

Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur
kostenlosen Aufnahme Ihrer Firma. gratis durch:

  

  

 

in L a n d e 0k bei: Adolph Heider Konditorei, Ring 6, «
, l, „ Otto Ertel, Kolonialwaren, G. LGUChS E 60., Nürnberg

” N.-Ul ersdorf ” Paul Mili K°l°nialwarm (Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs und Georg Leuchs)
-Mi Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. —- Gegründet 1'794. —

 Verantwortlicher Redakteur- H. Pautfch in Landech Druck und Verlag von b. Pantsch in Land-eck-
—-


